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No. 1. Mittwoch, den 2. Januar 1833. 


Beim Jahreswechſel 1833. 


Tief verhüllt in neidiſch dichte Schleier 
Trittſt du auf, du jugendliches Jahr, 
Und es gruͤßt dich unſ're ſchoͤnſte Feier, 
Bringt dir ihre Feſtgeſaͤnge dar. 


Hoffnung, Gluͤck und Ungluͤck — o fie liegen 
Schlummernd noch in deinem weiten Schooß. 
Wird das eine, wird das and're ſiegen? 

Wem von uns faͤllt einſt dein ſchoͤnſtes Loos? 


Ach! wir blinden Erdenſoͤhne wallen 

In die dunkle Zukunft mutherfuͤllt; 
Wiſſen doch, wenn deine Schleier fallen, 
Zeigt ſich uns des Todes truͤbes Bild. 


Denn wenn auch dein letzter Schleier ſinket, 
Sieht Vernichtung uns ermahnend an — 
Doch ein neues, reiches Leben winket, 

Das man wieder nicht ergruͤnden kann. 


Sey's! Wir wollen deinen kuͤnft'gen Gaben 
Still vertrauend gern entgegen gehn, 

Wirſt ja manchen Lenztag für uns haben, 
Wollen d'rum auch deinen Stuͤrmen ſtehn. 


Laßt uns feſt am innern Glauben halten, 
Feſt vertrau'n auf unſers Koͤnigs Rath, 
Und im neuen Jahre, wie im alten, 
Reifen wir, des kuͤnft'gen Lebens Saat. 


L. v. W. 
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Berlin, vom 30. Dezember. 


Se. Majeſtaͤt der König haben den Geheimen Kal⸗ 
ontrol⸗ 


kulator Schneider und den Kaſſirer und 
leur Kuhlmann im Minifterium der geiſtlichen, 
Unterrichts- und Medizinal-Angelegenheiten zu Rech- 
nungs-Raͤthen Allergnaͤdigſt zu ernennen und die des⸗ 
fallſigen Patente zu vollziehen geruht. 1 

Se. Majeſtaͤt der Koͤnig haben dem Kautor und 
Schullehrer Zernial zu Schackensleben, im Regie⸗ 
rungs⸗Bezirke Magdeburg, das Allgemeine Ehren⸗ 
zeichen zu verleihen geruht. i 


Der bei dem Stadkzerichte ee angeſtellte 


Juſtiz⸗-Kommiſſarius Krull iſt zugleich zum Nota⸗ 

rius im Departement des Ober = Landesgerichts zu 

Breslau ernannt worden. IE ers | 
Berlin, den 31. Dezember. 


geruht. 
Frankfurt a. M., vom 21. Dezember. 
Die Angabe engliſcher und franzoͤſiſcher Zeitungen, 
es duͤrften die Londoner Konferenzverhandlungen we⸗ 
gen Ausgleichung der hollaͤndiſch - belgiſchen Frage 
naͤchſtens wieder aufgenommen werden, hat bei un⸗ 
ſerm Boͤrſenpublikum groͤßern Glauben gefunden, als 
ſolche vielleicht verdienen duͤrfte. Inſofern damit, als 
vorlaͤufige Bedingung, die Uebergabe der Antwerpener 
Citadelle verknuͤpft wird, ermangelt jener Angabe ſo⸗ 
gar aller Wahrſcheinlichkeit. Zudem lauten die heu⸗ 
tigen Berichte aus Amſterdam keinesweges ſehr berus 
higend. An der dortigen Boͤrſe am 18, war neuer⸗ 
dings wieder ſtark die Rede vom Vorruͤcken der hol⸗ 
laͤndiſchen Armee unter den Befehlen des Prinzen 
von Oranien, und die einheimiſchen Kurſe, dir ſich 
etwas gehoben hatten, wichen abermals, wiewohl nur 
um etwa 4 Prozent. Indeſſen find in der Zwiſchen⸗ 
zeit die engliſchen Stocks und die franzoͤſiſchen Ren⸗ 
ten zu London und Paris geſtiegen, und auch von 
Berlin erhielten wir hoͤhere Notierungen, obgleich 
Privatbriefe aus dieſer Hauptſtadt von dem neuet⸗ 
dings anzuordnenden Marſche zweier preußiſchen Ar⸗ 
mee⸗Corps ſprechen. Man ſieht, daß die wichtige 
Frage, die ſeit einiger Zeit ganz Europa beſchaͤftigt, 
noch immer ſchwebend iſt, daß aber, wenn deſſen un⸗ 
geachtet unſere Kurſe in den letzten Tagen wieder um 
ein Merkliches ſtiegen, die Veranlaſſung dazu viel mehr 
in merkantilen als in politifchen. Beſtimmungsgrun⸗ 
den zu ſuchen iſt. a" 
Heidelberg, vom 18. November. 
Die hieſige Univerſitaͤt hat in dieſem Winter an 
Frequenz bedeutend abgenommen, beſenders an Ju⸗ 
riſten; denn obgleich von Preußen kein offenes Ver⸗ 
bot gegen den Beſuch der Univerfität ergangen iſt, fo 
ruht doch ein ſtilles Interdikt auf ihr, welches die 
Preußiſchen Unterthanen, die bisher in großer An⸗ 


zahl Heidelberg beſuchten, von hier entfernt haͤlt. 


0 Eu. lichen Hoͤhe erhalten. 
Se. Koͤnigliche Maſeſtaͤt haben den Ober⸗Landes⸗ 

gerichts-Aſſeſſer Welter zum Rath bei dem Ober⸗ ſtu 
Landesgerichte in Muͤnſter Allergnaͤdigſt zu ernennen 


„Vom 23. Dezember. 
minderte ſich beiderſeits das heftige Feuer ein wenig, 


Aus dem Haag, vom 25. Dezember. 


Von der Schelde wird unterm 22. d. M. berich⸗ 


tet: „Das Linienſchiff de Zeeuw, gefuͤhrt vom Oberſt 
Ryk, iſt geſtern Nachmittags im Schlepptau des 
Dampfbootes Surinam auf der Rhede von Plieſſin⸗ 
gen eingelaufen, nachdem es eine Anzahl ſeiner Manns 
ſchaften mit den beiden Marines Picutenantd, Zout⸗ 
mann und Stol, an den Ufern der Schelde aus Land 
geſetzt hatte. Es heißt auch, daß der erfahrene und 
wackere Oberſt Ryk ſich ebenfalls bald auf den Kampf⸗ 
platz begeben werde. Die Leiche des ruͤhmlichſt ges 
fallenen Contre⸗Admixals Jan Evert Lewe van Aduard 
wird in Vlieſſingen feierlichſt zur Erde beſtattet wer⸗ 
den. Die Waſſerwerke des Aten und äten Diſtriktes 
der Provinz Seeland werden auf einer Re anſehn⸗ 

8 ) St. Auna ter Muiden liegt 
ganz wie auf einer Infelz dieſem nur eine Viertel⸗ 
tunde von Sluis entfernten Doͤrſchen, welches an 
der Grenze des Belgiſchen Gebietes liegt, kann man 
von der Seite von Vlieſſingen nur auf Barken nahe 


kommen, waͤhrend es von Belgiſcher Seite aus ganz 


unerreichbar iſt.“ 
Die Alnſterdamſche Courant enthält folgende Pri⸗ 
pat⸗Nachrichten aus der Gegend von Antwerpen: 
d Geſtern gegen Mittag ver⸗ 


doch vernahmen wir unaufhoͤrlich Gewehrfeuer. Ge⸗ 
gen Abend nahm es heftig zu, ſo wie das Bomben⸗ 
werfen; etwa um 83 Uhr war ein ſchwerer Brand 
auf der Citadelle, was, ſo viel man entdecken konnte, 
die Reſte der Kirche geweſen fein mögen; um 111 
Uhr war es noch nicht gedämpft. Die Mauer au 
der Baſtion Toledo, auf welche Breſche geſchoſſen 
wird, faͤngt an zu leiden, iſt aber noch lange nicht 
uͤberwaͤltigt, die Baftion feuert noch immer Kartaͤt⸗ 


ſchen, wohlgenaͤhrt und mit Wirkung. Die Franzo⸗ 


ſen haben dieſe Zeit her viel gelitten, auch an Ar⸗ 
tilleries Offizieren. Der große Bombenkeſſel arbeitet 
unter Leitung eines Franzöfifchen Pointeurs und uns 
ter — Belgiſchen Artilleriften ; von der Wirkung koͤn⸗ 
nen wir nichts gewahr werden. Um 10 Uhr hoͤrten 
wir eine ſehr ſchwere Kanonade aufs dem Fluſſez ſie 
fand wahrſcheinlich auf der Hoͤhe von Lillo oder dem 
Doel ſtatt; die Luft iſt zu dick, um etwas zu un⸗ 
terſcheiden. — Abends. Nachdem die Franzoſen 
die letzte Nacht eine ſchwere Breſche in die Baſtion 
Toledo, auf welche ihr Feuer vornehmlich gerichtet 
war, geſchoſſen, hat der Faun dee dieſer Baſtion 
nach 10 Uhr eine weiße Fahne (dieſer Umſtand wird 
von Andern geleugnet) aufgezogen und ſind hierauf 
Major van der Wieck nebſt einem Oberſten des 10ten 
Regiments als Parlamentairs längs dem Arſenal in 
die Stadt, begleitet von einem Franzöfifchen Ofſizier, 
ins Hauptquartier des Marſchalls Gerard gekommen. 
Unmittelbar darauf hoͤrte das Feuer von beiden Sei⸗ 
ten auf. — Mitternachts: Um 10 Uhr iſt ein 


Kanuonierboot unter dem Geſchuͤtz des Quai, des 


—— 


Nord⸗Forts und der Franzoſen auf dem Deiche ab⸗ 
abgeſegelt; alle anderen Boͤte (die bei der Citadelle 
oder im Polder lagen) ſind in Brand geſteckt, um 
nur nicht dem Feinde in die Haͤnde zu fallen. — 
Von. 24. Dez.: Dieſen Morgen ſahen wir, daß 5 
Kanonierböte ſich verſenkt haben, 6 verbrannt find, 
eines abgegangen iſt; das Geruͤcht geht, daß letztere 
ſei zu Wilmersdonk angehalten worden. Von der 
Capitulation iſt nichts bekannt, allein die Vernich- 
tung der Boͤte verheißt mir wenig Gutes. — Etwas 
paͤter: Ich kann nichts mit Sicherheit erfahren, 
doch da es helles Wetter iſt, ſehen wir auf der Höhe 
von St. Marien das geſtern Abend abgegangene Ka⸗ 
nonierboot liegen.“ | b 
Aus dem Fort Liefkenshoek wird unterm 21. d. M. 
gemeldet: „Dieſen Morgen um 10 Uhr zeigte ſich 
hinter einigen Bauerhaͤuſern zwiſchen dem Dorfe 
Doel und der Nordſchleuſe eine große Zahl Franzoͤ⸗ 
ſiſcher Truppen, worauf wir gleich einige Kanonen⸗ 
ſchuͤſſe loͤſten, und wir ſchon Mittags um 12 Uhr 
nichts mehr ſahen, ſo daß es den Anſchein hatte, 
als haͤtten die Franzoſen das Gehoͤfte verlaſſen. Um 
2 Uhr kam Befehl, gedachte Haͤuſer in Brand zu 
zu ſtecken; es wurden hierzu 25 freiwillige Infante⸗ 
tiſten des hten Regiments ausgeſchickt. Nachdem 
noch verſchiedene Kanonenſchuͤſſe auf die Haͤuſer ges’ 
ſchehen, begab ſich jenes kleine Detaſchement in drei 
Boͤte und fuhr auf dem Polder hin; dort ſtellte der 
Offizier die Mannſchaft auf und zog nach den Haͤu⸗ 
ſern; doch ſogleich zeigten ſich einige feindliche Trup⸗ 
pen und eroͤffneten ein Zweiglieder-Feuer; die Uns 
ſrigen wehrten ſich tapfer, mußten aber der Ueber— 
macht weichen, da noch mehr Feinde heranruͤckten, 
und zogen ſich unter ihrem wackeren Lieutenant Wieg⸗ 
mans zuruͤck. Ihre Abſicht hatten ſie inzwiſchen er⸗ 
reicht, denn fie zuͤndeten noch im Retiriren jene Haͤu— 
ſer an. Als ſie außer Gefahr waren, feuerte unſere 
Artillerie, und fo hörte das feindliche Gewehrfeuer 
nach einigen Schuͤſſen auf. Wir haben zwei Ver⸗ 
wundete und einen Vermißten. { | 
Aus dem Haag, vom 26. Dezember. 
Von zuverlaͤßiger Hand kann ich Ihnen die Mit⸗ 
theilung machen, daß Se. Majeftät der König, nach⸗ 
dem Hoͤchſtdieſelben von dem hier angekommenen 
Adjutanten des General Favauge den Bericht uͤber 
die Capitulation der Citadelle und die damit verbun⸗ 
denen Umſtaͤnde vernommen hatten, die Inſignieen 
des Großkreuzes des militairiſchen Wilhelms-Ordens, 
die Sie Selbſt an der Bruſt trugen, von derſelben 
abnahmen und dem Kriegs-Miniſter, General- Lieu⸗ 
tenant de Eerens, mit dem Auftrage uͤbergaben, ſie 
dem General Chaſſé, als das erſte Zeichen Höchfts 
ihrer Erkenntlichkeit und vollſtaͤndigen Zufriedenheit, 
zukommen zu laſſen. Se. Mai. haben auch den von 
dem Kapitain Koopman ertheilten Befehl zur Ver⸗ 
nichtung der vor Antwerpen gelegenen Kanonier⸗Boͤte 
vollkommen gutgeheißen. Die Entſcheidung des Ka⸗ 


binets⸗Rathes hinſichtlich der von dem Marſchall 
Gerard vorgeſchlagenen Uebergabe der beiden Forts 
Lillo und Liefkenshoek, wogegen die Beſatzung der 
Citadelle freien Abzug erhalten wurde, ſoll verneinend 
ausgefallen ſein, was hier auch jedermann erwartet 
hatte, da dieſes mit der von Holland bisher befolgten 
Politik vollkommen uͤbereinſtimmt. Die hoͤchſte Bes 
geiſterung ſpricht ſich in allen Ständen für die Sache 
des Koͤnigs und des Vaterlandes aus. 
Bruͤſſel, vom 25. Dezember. 5 
Der Moniteur enthaͤlt folgendes Schreiben aus 
Berchem vom 24. Dez., 3 Uhr Nachmittags: „Der 
Oberſt Auvray, der geſtern Nachmittag um 35 Uhr 
nach der Citadelle geſandt wurde, iſt erſt um 10 Uhr 
Abends zuruͤckgekehrt; er hat die vom General Chaffe 
unterzeichnete Capitulation mitgebracht; Nachſtehen⸗ 
des find die vorzuͤglichſten und offiziellen Beſtimmun⸗ 
gen derſelben. Die Garniſon bleibt kriegsgefangen 
in der Citadelle, bis der nach dem Haag abgeſandte 
Courier zuruͤckkehrt. Der Marſchall verlangt die 
Uebergabe der Forts Lillo und Liefkenshoek; wenn 
der König Wilhelm in dieſe Uebergabe willigt, fo 
ſtreckt die Garniſon auf dem Glacis die Waffen, 
und wird nach der Hollaͤndiſchen Graͤnze gefuͤhrt, 
wo ihre Waffen ihr wieder zugeſtellt werden. Im 
Fall der Weigerung wird die Garniſon nach Frank⸗ 
reich gefuͤhrt, und daſelbſt als kriegsgefangen betrach⸗ 
tet. Die Antwort aus dem Haag erwartend, haben 
unfere Truppen heute früh um 8 Uhr von dem Es⸗ 
plauaden- und Halbmond-Thore Beſitz genommen. 
In unſeren Batterieen befinden ſich jetzt nur die zur 
Bewachung des Materials nothwendigen Leute. — Die 
Herren Selig und Delprant, welche als Hollaͤndiſche 
Parlamentairs erſchienen, haben Beide lange Zeit in 
Frankreich gedient, und durch ein ſonderbares Zu⸗ 
ſammentreffen hat der Erſtere unter den Befehlen 
des Generals Haxo, der Andere unter denen des Ge— 
nerals Neigre geſtanden. — In der vergangenen 
Nacht hat der Capitain Koopmann, in Verzweiflung 
daruͤber, daß die Citadelle gezwungen war, ſich zu 
ergeben, die Zerſtoͤrung der von ihm kommandirten 
Flottille befohlen, da er ſie den Siegern nicht in die 
Haͤnde fallen laſſen wollte; 5 Kanonierboͤte ſind ver⸗ 


brannt und 7 verſenkt; das Dampfſchiff „Chaſſé“ 


iſt in die Luft geſprengt worden. Der Capitain 
Koopmann, der in einer Schaluppe zu entkommen 


ſuchte, mußte ſich beim Fort St. Marie ergeben.“ 


Antwerpen, vom 23. Dezember. n 

Abends 9 Uhr. Was die erfahrungsloſeſte Berech- 
nung vorher ſehen konnte und auch vorher geſehen 
hat, iſt nunmehr eingetreten; General Chafje hat, 
nachdem die Vertheidigungs-Mittel der Citadelle ers 
ſchoͤpft waren — es ſoll naͤmlich das letzte Magazin 
mit Lebensmitteln in Flammen aufgegangen ſein — 
eiue unter ſolchen Umſtaͤnden gewiß noch ehrenvolle 
Copitulation mit dem Franzoͤſiſchen Oberbefehlshaber 
abgeſchloſſen. „Ich werde“ — ſo antwortete Ge⸗ 


neral Chaſſé dem Marſchall Gerard auf deſſen erfte 
Aufforderung — „die Citadelle nicht eher übergeben, 
als bis ich alle mir zu Gebote ſtehende Vertheidi⸗ 
gungs-Mittel erſchoͤpft habe.“ Hieraus ſchon war 
abzunehmen, daß es eine der Hollaͤndiſchen Politik 
ganz angemeſſene rein defenſive Stellung fein würde 
die der General Chaſſé einnehmen wolle, und da 
er gewiß nicht zu unnuͤtzen Gewaltmaßregeln, wie 
z. B. die befuͤrchtete Einaͤſcherung der Stadt Ant⸗ 
werpen, ſchreiten werde. Neunzehn Tage ununter⸗ 
brochen hat ein vielleicht in der Kriegsgeſchichte uns 
erhoͤrt heftiges Bombardement — denn es war das 
Material einer ganzen Franzoͤſiſchen Armee auf einem 
einzigen Punkte konzentrirt — gegen die kleine Fe⸗ 
ſtung gedauert. Noch in der vergangenen Nacht und 
bis heute Morgen um 9 Uhr wuͤthete das gegenfeis- 
tige Feuer der Kaͤmpfenden, als ob die Titanen den 
Himmel ſtuͤrmen wollten — da trat mit einem Male 
um 94 Uhr, wie nach einem fuͤrchterlichen Seeſturme 
die kontraſtirende Windftille, ein allgemeines unge⸗ 
wohntes Schweigen ein. Wie ein Lauffeuer verbrei⸗ 
tete ſich — ſogleich die Nachricht in der Stadt, 
daß ſich zwei Hollaͤndiſche Offiziere als Parlamen⸗ 
tairs gemeldet, um wegen der Ulebergabe der Cita⸗ 
delle zu unterhandeln; zwar wollte man daran, weil 
fo manche frühere aͤhnliche Nachricht von angeknuͤpf⸗ 
ten Unterhandlungen ſich nicht beſtaͤtigt hatte, an⸗ 
fangs nicht glauben, doch erhielt man bald durch 
Augenzeugen die Gewißheit, daß die Hollaͤndiſchen 
arlamentairs wirklich im Franzoͤſiſchen Lager ge⸗ 
ehen worden. Inzwiſchen haben ſich uͤber die Bes 
dingungen der Capitulation die allerwiderſprechendſten 
Geruͤchte verbreitet. — So eben wird hier folgendes 
gedruckte (zweite) Buͤlletin ausgegeben: „Antwerpen, 
23. Dezember, Abends. Die Garniſon der Citadelle 
iſt mit dem General Chaſſé kriegsgefangen; fie wird 
ſich im Ruͤcken der Armee halten, bis Lillo und Lief⸗ 
kenshoer uͤbergeben fein werden. Die Franzoſen bes 
ſetzen noch dieſen Abend die Thore der Citadelle und 
morgen werden die Belgier davon Beſitz 
nehmen.“ 
7 Antwerpen, vom 25. Dezember. 
Hier wurde folgendes Buͤlletin ausgegeben: „Ge⸗ 
ſtern Nachmittag um 33 Uhr ſtellten die Franzoͤſi⸗ 
ſchen Truppen ſich in ParadesUniform auf der Boo⸗ 
mer Chauſſée auf, die Spitze der Kolonne lehnte ſich 
an das Fort Kiel. Der Marſchall Gerard an der 
Spitze ſeines Generalſtabes, die Herzoͤge von Orleans 
und Nemours in den Uniformen ihrer Regimenter, 
die Generale Achard, Lawoeſtine, Caſtellane und eine 
große Anzahl Offiziere bildeten eine glänzende mili⸗ 
tairiſche Gruppe. Um 4 Uhr defilirte die Garniſon 
der Citadelle vor den Truppen voruͤber, und ſtreckte 
dann ihre Waffen auf dem Glacis. Die Offiziere 
1 — ihre Degen behalten, und empfingen von den 
ranzoͤſiſchen Offizieren Worte und Beweiſe der Hoch⸗ 
achtung. Als die Hollaͤndiſche Artillerie vorbei deſi⸗ 


lirte, lief ein Gemurmel des Beifalls durch die Fran⸗ 
zoͤſiſchen Reihen; eine wahrhaft heroiſche Bewegung 
von Seiten eines edelmuͤthigen Feindes, welcher die⸗ 
jenigen ehrt, die ihn mit dem meiſten Muthe be⸗ 
kaͤmpft haben. Die Soldaten der beiden Nationen 
miſchten ſich untereinander und gaben ſich gegenſei⸗ 
tig Beweiſe der Achtung. — Die Hollaͤndiſche Gar⸗ 


niſon ſchien ermattet, aber doch voller Feſtigkeit; ſie 


kehrte nach der Citadelle zuruck. — Die Prinzen und 
der Marſchall Gerard ſtatteten dem General Chajfe 
einen Befuch ab, der von ihnen das Zeugniß erhielt, 
feine Pflicht ehrenvoll erfullt zu haben. Die Cita⸗ 
delle iſt verwuͤſtet, als ob ſie von einem Erdbeben 
heingefucht worden wäre; alle Gebäude find vernich⸗ 
tet. Das Pulver⸗ Magazin ift nur durch eine uns 
geheure Blindage beſchuͤtzt worden. Die Breſche wäre 
in einigen Stunden praktikabel geweſen, und da jede 
Hoffnung auf Entſatz erloſchen war, fo wurde die 
Uebergabe eine Pflicht, da die Ehre der Garniſon ge⸗ 
ſichert war. Die Garniſon hat 7—800 Todte und 
Verwundete gehabt, darunter 67 Amputirte. Man 
erwartet noch immer die Antwort aus dem Haag 
auf die Bedingungen des Marſchalls Gerard.“ 
Luͤttich, vom 25. Dezember. 
Der Politique enthaͤlt folgendes Schreiben aus 


Antwerpen vom 24. d.: „Gegen 10 Uhr Abends 


hörte man Hurrah's bei der Tete de Flandres, und 
kurze Zeit darauf ſah man ein großes Feuer, welches 
ſich bald an verſchiedenen Stellen zeigte, und wahr⸗ 
nehmen ließ, daß die Holländer ihre Kanonierboͤte 
in Brand geſteckt hatten. Heute Morgen brannten 
dieſelben noch. — Die Mannſchaft des angehaltenen 
Kanonierbootes kam heute in Antwerpen an; auf dem 
Meerplatze wurde nach den Hollaͤndern von dem Poͤbel 
mit Koth und Steinen geworfen. Sie waren 
nur von der Marcchauffee eskortirt; man kann die 
Behoͤrden nicht genug tadeln, daß fie nicht die ges 
hörigen Vorſichtsmaßregelnſgetroffen hatten, um ſolchen 
Erzeſſen vorzubeugen, um fo mehr, da es gar nicht 
nothwendig war, die Gefangenen durch die Stadt zu 
führen. Die Hollaͤndiſchen Verwundeten, welche heute 


aus der Citadelle nach der Stadt gebracht wurden 
waren von einer zahlreichen Abtheilung Frangofen 
r 


eöfortirt. — Vier Uhr Nachmittags. Die Franzosen 
nehmen fo eben Beſitz von der Eitadelle. Die Hollaͤn⸗ 
der ftehen in gedraͤngter Kolonne auf dem ſich an der 
Schelde hinziehenden Damm. Sie werden von einem 
Linien⸗, einem Mineur⸗Regimente und ungefähr 400 
Artilleriſten der Franzoͤſiſchen Armee umzingelt. Die 

ollaͤnder ſtrecken das Gewehr auf dem Glacis; die 

itadelle iſt in dieſem Augenblicke von dem 25ſten 


Linien⸗Regimente beſetzt.“ 


Paris, vom 19. Dezember. 
Deputirtenkammer. Sitzung v. 18ten. Die 
Abſtimmung uͤber das Geſetz wegen der bei den Poſt⸗ 
kaſſen deponirten Gelder wird wiederholt, und daſſel⸗ 
be mit 174 Stimmen gegen 73 angenommen. Hier⸗ 


— 


— — 


— 


— 


auf Bericht uͤber das Rechnungsgeſetz von 1829. 
Der Berichterſtatter Herr Calmont macht bemerkbar, 
wie daſſelbe ſchon in der vorjaͤhrigen Sitzung von 
der Deputirtenkammer angenommen, von der Pairs⸗ 
kammer jedoch amendirt, alsdann von der Deputir⸗ 
tenkammer wieder vorgenommen und abermals der 
Pairskammer zugeſandt worden ſei, welche ſich we⸗ 
gen des Schluſſes der Sitzungen nicht damit beſchaͤf⸗ 
tigen konute. Er trägt hiernaͤchſt auf die Annahme 
des Geſetzes an. Die Diskuſſion wird auf Freitag 
feſtgeſezt. Hierauf wird der Vorſchlag des Herrn 


Harlé Sohn, wegen Einrichtung einer Kaffe, wo die. 


Objekte bei dem Handel mit Staatspapieren in ihrer 
Realitaͤt deponirt werden ſollten, diskutirt. Der Fi⸗ 
nanzminiſter zeigt, daß dieſe Maaßregel die Freiheit 
des Verkehrs und der geſetzlichen Boͤrſen-Operationen 
ungemein erſchweren wuͤrde, ohne die erwuͤnſchten 
Vortheile zu gewaͤhren. Denn durch nichts in der 
Welt ſeien Bankerutte und Betruͤgereien zu hindern. 
„Ich habe nichts dagegen, daß der Vorſchlag in Erz 
wägung genommen werde, auch würde mir nichts 
lieber ſein, als wenn eine Commiſſion die Mittel 
auffände, die ungeſetzlichen und ſchwindelhaften Boͤr⸗ 
ſenſpekulationen zu hindern, allein ſo wie der Vorſchlag 
jetzt gefaßt iſt, kann ich ihn der Sanktion Sr. Ma⸗ 
jeſtaͤt nicht vorlegen.“ (Bewegung.) Deſſenunge⸗ 
achtet beſchließt die Kammer mit einer ſtarken Ma⸗ 
joritaͤt, denſelben in naͤhere Erwaͤgung zu ziehen. — 
Herr v. Portalis entwickelt den Vorſchlag der Trau⸗ 
erfeierlichkeit des 21. Januar (Todestag Ludwig XVI.) 
abzuſchaffen, und dieſen Feſtag zu ſtreichen. ſuchte 
darzuthun, daß das desfalſige Geſetz nicht den Cha⸗ 
rakter der Pietaͤt, ſondern ſtets uur den der Gehaͤſ⸗ 
ſigkeit gehabt habe, und im voͤlligſten Widerſpruch 
mit der Julius⸗ Revolution ſtehe. Hr. v. Chartrouſe 
ſucht den Redner auf ſehr heftige Weiſe zu wider⸗ 
legen, wird aber häufig. zur Den gerufen. Der 
orſchlag wird faſt einſtimmig zur nähern Erwaͤgung 
angenommen. — An der Tagesordnung iſt die nahere 
Entwickelung des Collektiv-Vorſchlags der Herrn 
Chaſſeriaur, Salverte, Laurence und Taillandier, 
über die Organiſation des Primair - Unterrichts. 
Die Kammer beſchließt dieſelbe ohne weitere Dis⸗ 
kuſſton. — Hr. Thiers zeigt an, daß die Regierung 
ein Geſetz uͤber den Gegenſtand vorlegen werde, wel⸗ 
ches man am beſten derſelben Commiſſion uͤbergeben 
dürfe, die den Vorſchlag des Hrn. Chaſſeriaux zu 
prüfen habe. Zuſtimmung. Morgen und uͤbermor⸗ 
gen keine Sitzung. 
Paris, vom 22. Dezember. 

Die Miniſter hielten geſtern abermals eine Kon⸗ 
ferenz bei dem Marſchalle Soult und begaben ſich 
dann einzeln nach den Tuferieen. 

Der hier eingegangene Narrateur de la Meuſe vom 
vorgeſtrigen Datum enthaͤlt noch nichts von der Auf⸗ 
löſung der Maas⸗Armee; vielmehr lieſt man in dem⸗ 
ſelben: „Der General Semeled, den eine geheime 


Arbeit mit dem Kriegsminiſter in Paris zuruͤckhaͤlt, 
iſt noch nicht bei ſeiner Diviſion angekommen; die 
Maas⸗Armee hat, wie wir erfahren, Befehl erhal⸗ 
ten, ſich bei Mezieres zu concentriren. Die von 
Givet bis nach Vaucouleurs zwiſchen der Maas und 
der Moſel ſtehenden Truppen werden auf 25,000 M. 
abgeſchaͤtzt; ein anderes noch ſtaͤrkeres Corps ſteht im 
Moſel⸗Departement.“ . 

Man erfährt, daß der Herzog Karl von Braun⸗ 
ſchweig ſich fortwaͤhrend in Paris befindet und ſogar 
in Unterhandlung wegen Ankaufs eines großen Hotels 
in der Londoner Straße (Quartier Tivoli) ſteht. Es 
wird verſichert, er habe eine Entſagungs⸗Akte gegen 
Zuſicherung einer ſehr anſehnlichen Monats⸗Penſion 
unterzeichnet und wolle ſich in Frankreich naturali⸗ 
ſiren laſſen. 5 5 

Vom 23. Dezember. Der König ertheilte geſtern 
dem General Kellermann und dem Grafen v. Celles 
Privat- Audienzen und arbeitete dann mit mehreren 
Miniſtern. a 

Es heißt, daß die gerichtliche Entſcheidung uͤber 
den Antrag des General-Prokurators bei dem Koͤnigl. 
Gerichtshofe zu Aix, die Herzogin von Berry wegen 
ihrer Landung in Frankreich in Anklageſtand zu ver⸗ 
ſetzen, feit der Erklärung des Könige, daß den Kam⸗ 
mern ein Et in Bezug auf die Herzogin vorgelegt 
werden ſolle, fuspendirt worden ſei. Der Conſtitu⸗ 
tionnel iſt uͤber dieſes Verfahren hoͤchſt ungehalten 
und erblickt darin einen offenbacen Eingriff der ad⸗ 
miniſtrativen Gewalt in die richterliche. . 

Eine wunderbare Entdeckung von Silbererz hat in 
Chili in der Gebirgskette von Topiapo — Chanarcille 
und Mole genannt — stattgefunden. Man verfichert, 
daß die Adern unermeßlich find. Seit dem 22. Mai 
hatte man deren 16 von mehr und weniger großem 
Reichthume entdeckt. Neifende, welche ſich an Ort 
und Stelle befanden, ſteigern die Anzahl ſogar auf 
50. Das Erz iſt vom reinſten Gehalte und erfahrene 
Bergleute ſetzen in den Reichthum dieſer Entdeckung 
nicht den mindeſten Zweifel. Der Zufall fuͤhrte die 
Entdeckung durch einen Holzhauer herbei. — Gleich⸗ 
ſam, als wenn es nicht genug waͤre, durch ein ein⸗ 
zelnes Ereigniß dieſer Art jenem Diſtrikte einen Na⸗ 
men zu erwerben, haben ſich in dem benachbarten 
Canton Jancos auch zwei ergiebige Gold⸗Minen ent⸗ 
deckt. Jene bis jetzt unbewohnte wuͤſte Berggegend 
iſt in dieſem Augenblicke ſchon von mehr als 3000 
Menſchen belebt. 

St. Petersburg, vom 22. Dezember. 

Nachdem Se. Maſeſtaͤt aus den Berichten der 
Orts⸗Obrigkeiten den Verfall mehrerer Roͤmiſch⸗ 


katholiſchen Kloͤſter und die Unwirkſamkeit der dage⸗ 


gen ergtiffenen Maßregeln erſehen, haben Sie den 
Miniſter des Innern beauftragt, den Urſachen dieſes 
Uebels nachzuforſchen, um dadurch zugkeich die Mit⸗ 
tel aufzufinden, wie die Wiederherſtellung der Kloſter⸗ 
Disziplin, ihrem urſpruͤnglichen Zwecke, dem Geiſte 


udn 


des Chriſtenthums und den gegenwärtigen: Beduͤrf⸗ 


niſſen der Roͤmiſch-katholiſchen Kirche in Rußland 
gemäß, zu bewirken ſein möchte. Es ergab fich nun, 
daß die Haupt⸗Urſache des Verfalls dieſer Kloͤſter in 
der geringen und ſtets abnehmenden Zahl der Pro⸗ 
feßthuenden liege, da dieſe ſchon ſeit geraumer Zeit 
nicht mehr mit der Menge der vorhandenen Kloͤſter 
in Verhaͤltniß ſteht. Bei einer Bevoͤlkerung von 
kaum 2,500,000 Katholiken exiſtiren in Rußland jetzt 
ungefaͤhr 300 Kloſter; alſo kommt auf 8000 Perſo⸗ 
nen beiderlei Geſchlechts ein Kloſter. Dieſes Miß⸗ 
verhaͤltniß war an einigen Orten ſo groß, daß manche 
Kloͤſter nicht einmal das Minimum der durch die 
Kirchengeſetze vorgeſchriebenen Anzahl von Mitglie⸗ 
dern, namlich 10 oder wenigſtens 8 Mönche, hatten 
und daher den Vortheil der gegenſeitigen Aufſicht und 
Belehrung entbehren mußten. Es bot ſich demnach 
als das zweckmaͤßigſte Mittel, die Aufhebung aller 
uͤberfluͤſſigen Kloͤſter dar, namentlich ſolcher, deren 
utzloſigkeit ſich theils aus ihrer mangelhaften Eins 
richtung, theils aus ihrer von allen katholiſchen Staͤd⸗ 
ten und Dörfern entfernten Lage ergab, und dann die 
Vereinigung der hier und da zerſtreut lebenden Moͤnche 
in ſolche Kloͤſter, die ſich durch zweckmäßige Ordens⸗ 
Vorſchriften und tuͤchtige Vorſteher den beſten Ruf 
erworben haben. 

Aus Kiachta wird vom 27. Oktober gemeldet: 
„Die Chineſiſchen Kaufleute von Maimatſchaͤn ha⸗ 
ben eine bedeutende Quantitaͤt Thee und andere Han⸗ 
dels- Artikel empfangen und fie unverzuͤglich an die 
Ruſſiſchen Kaufleute ausgetauſcht, die ſeit langer 
Zeit fo früh keine Geſchaͤfte machten, da die Eroͤff⸗ 
nung des Tauſchhandels gewöhnlich erſt im Monat 
Januar ſtattfindet. Der Handel iſt in dieſem Au⸗ 
geublicke ziemlich belebt, und die Chineſen ſenden die 
eingetauſchten Waaren ſogleich nach ihrem Vaterlande 
ab. Wenn kein unvorherzuſehendes Hinderniß den 
jetzigen Gang der Geſchaͤfte hemmt, ſo werden die 
Kaufleute beider Nationen großen Vortheil ziehen, 
und die Waaren von Kiachta koͤnnen noch waͤhrend 
der beſſeren Jahreszeit auf Schlitten nach dem In⸗ 
nern von Rußland verſandt und daun mit großer 
Leichtigkeit auf den Meſſen von Irbit und Niſchnei⸗ 
Nowgorod abgeſetzt werden. 

Vermiſchte Nachrichten. 8 

Frankfurt a. M., 27. Dez. Unter der Ueberſchrift: 
Die Friedensgefangenen, enthaͤlt das heutige 
Journ. de Francfort folgendes: „Sechzigtauſend Mann 
werden zu der Belagerung eines feſten Platzes ver⸗ 
wandt; fie. ziehen Parallelen, errichten Batterien, 
beſchießen den Platz und werfen Tauſende von Bom⸗ 
ben. Die Belagerten beantworten das Feuer, und 
wihrend eines ganzen Monats werden die Wälle und 
das umliegende Terrain mit Todten und Verwunde⸗ 
ten bedeckt. Ihr glaubt nun vielleicht, daß dies 
Krieg heiße? aber da taͤuſcht Ihr Euch gewaltig. 
Lord Palmerſton erklaͤrt bei Gelegenheit der Wahlen, 


emma e , . . ,. 


daß diejenigen, die dies Krieg nennten vollkom⸗ 
men im Irrthume befaͤnden, und der Mas all Ge⸗ 
rard giebt es nicht zu, daß die in feine Haͤnde g’= 
fallenen Hollander in den Marſchrouten, die er fuͤr 
fie ausſertigen laͤßt, Kriegsgefangene nenne, in⸗ 
dem es keinen Krieg gaͤbe. Es kommt jetzt zunaͤchſt 
darauf an, ein neues Woͤrterbuch herauszugeben, worin 
Bomben, Granaten, Kanonenkugeln, Pulver und Pas 
tronen als Friedens⸗ Munition bezeichnet werden. 
Wir find es gern zufrieden; nur Eins ſetzt uns ei⸗ 
nigermaßen in Verlegenheit: Wenn nun die gefan⸗ 
gen genommenen Hollaͤnder keine Kriegsgefangene 
find, was ſind ſie denn? „„Es find Männer‘, 
ſugt ein Belgiſches Blatt, „„die in Folge von 
Zwangsmaßregeln verhaftet worden ſind.““ Wahr⸗ 


lich, eine ſeltſam motivirte Verhaftung! Es bliebe 
ſonach nichts übrig, als die Garniſon von Antwerpen 


vor Gericht zu ſtellen, weil ſie ſich des ſonderbaren 
Vergehens ſchuldig gemacht habe, den Zwangsmaß⸗ 
regeln Widerſtand zu leiſten, — eines Vergehens, das 
ohne Zweifel in das Geſetzbuch eingeſchaltet werden 
wird. Mittlerweile ſchlagen wir vor, da Bomben 
u. Kanonen Zeichen des Friedens find, die tapfern Verz 
theidiger der Citadelle Friedensgefangene zu nennen. 
Der Titel iſt ehrenvoll; nur die Sache iſt ſeltſam.“ 
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Offieielle Bekanntmachungen. 
% 

i zur Beſſerung ſittlich verwahrloſeter Ki 
der zu Züllchow hat im Laufe des ſich 3 > 
Ende neigenden Auer fünfundzwanzig Knaben Woh⸗ 
nung, Kleidung, Unterhalt, Schulunterricht und Beſchaͤf⸗ 
tigung gewährt, und wir hoffen, in unſerem, zum Zten 
Auguſt k. J. öffentlich zu erſtattenden Verwaltungs Bez 
richt die Einrichtung dieſer Anſtalt als zweckmäßig und 
ihre Erfolge als ſegensreich darlegen zu können, Die 
Koften der Unterhaltung dieſes Inſſituts ſind aber — 
obwohl verhaͤltnißmaͤßig gering — doch an ſich ſo bedeu⸗ 
tend, daß es, um das Fortbeſtehen der Anſtalt fuͤr den 
bevorſtehenden Zeitraum zu ſichern und wo moͤglich die 
Mittel zu gewinnen, den ſich von allen Theilen des Re⸗ 


gierungs⸗ Bezirks Stettin aus vervielfältigenden Anträgen 


um Aufnahme verwahrloſeter Kinder zu genügen, drin⸗ 
gend nothwendig iſt, neue und wo moͤglich ver ürkte eis 
träge zu ſammeln. a AL ö 
Wir konnen diefe nur von der Wohlthaͤtigkeit unſeret 
Mitbürger erwarten, die das ganze Unternehmen gegrün⸗ 
det bat und die daſſelbe nur erhalten kann, die aber, wie 
wir feſt überzeugt ſind, nie nachlaſſen wird, wo es ſich 
darum handelt, Kinder, die ſo jung ſchon, meiſt 7 


Kenntniß und klares Bewußtſein der Sünde, Verbrecher 
geworden find, ſich ſelbſt und der bürgerlichen Geſellſchaft 
wieder zer ckzugeben, wodurch ſich der Zweck unſers Ver⸗ 
eins als der würdigſte Gegenſtand christlicher Mildthaͤ⸗ 
gkeit und ſo weit als die herzliche Empfehlung der Herren 

eiftlihen an ihre Gemeindeglieder wirdig darſtellt, um 
welche letztere wir hiermit ausdrücklich erſuchen. Wir er⸗ 


bitten uns daher moͤglichſt zahlreiche und bedeutende Bei⸗ 


träge und haben die reſp. Kreis⸗ und Orlebehörden zu 


dem Ende erſucht, in ihren Amtsbereichen Beitragsliſten 


zur Unterzeichnung circuliren zu laſſen und die eingekom⸗ 
menen Beiträge an uns einzuſenden. Wir hoffen um 
ſo mehr Erfolg von dieſer Aufforderung, in einer Zeit, 
wo es Jedem Bedürfniß wird, Freude zu geben wie zu 
empfangen und die Dankbarkeit gegen Gott fuͤr die Wohl⸗ 
5 zu bethaͤtigen, die er in dem ſcheidenden Jahre 


edem von uns in ſeinem kleineren Kreiſe und uns Allen 


Bu die Erhaltung des Friedens und die Forldauer der 
3 Regierung unferes theuren Königs erwie⸗ 
Der Kaſſen⸗ Verwalter unſeres Vereins, Herr Men: 
dam Sale etre res Vereins, Herr Mens 
direkt eingehender Beitrags . 5 Smprangnalins 
Stettin, den laten Dezember 1832. 
Der Vorſtand des Vereins zur Beſſerung ſittlich 
ER Kar verwahrloſeter Kinde. 
dangel an warmer Bekleidung gehört unftreitig 
— drückendſten Entbehrungen einer großen Anzahl 
men, die im Winter, bei einer dürftigen Koſt, 
uf ungeheizte Wah nungen beſchraͤnkt find, und den Ein⸗ 
fluß der rauhen Witterung deshalb um ſo empfindlicher 
ee Br 2 5 ee et, a 1 re⸗ 
red rigen Jahre eine fo. ſehr gut m 
fand, und bitten unfere 3 * Ahne 


abgelegten Kleidungsſt ke, Fußbekleidung und Wäſche. 
Maucher Einwohner weiß davon vielleicht gar keinen nüs⸗ 
lichen Gebrauch zu hal es wird ihm alſo lieb fein, 


die Gelegenheit zu erhalten, das Entbehrliche zur Ge⸗ 


währung einer der groͤßten Wohlthaten hinzugeben. 


Die dieſem Zwecke gemidmeten Sachen wird in Em⸗ 


pfang nehmen, der Regiſtrator Meyer auf unferem Bis 
reau, außerdem von unferen Mitgliedern 

der Stadtrath Siebe, Laſtadie No. 220, 

der ffer Krauſe, am Pladrin No. 89, 

der ihmacher? 95 


der Viktualienhaͤndler Schulz, am Heumarkt No. 25, 


der Eſſigfabrikant Tetzlaff, Mittwochſtraße No. 1079, 


der Drechsler Allgenſtädt, Baumſtraße No. 985 

der Vitwualienbändler Schreiber, kl. Hunte. No. 688, 
der Partitulier Hellming, . erſtraße No. 804, 
der Gaſtwirth Kluge, gr. M 

* kebigen, Eh In a. Sie 
der Syndicu allehn, Schulzenſtraße No. 175. 
Stctin, den Siften Dezember 1832 
1892 W f a Die Armen» Direklien. 


— 


Todes fälle. 


Heute Mittag 12 Uhr ſtarb nach wwoölftäg — Kran⸗ 


kenlager an der Lungenlaͤhmung im 63ſten Lebens 
unſere innigſt gel dr Gattin, Mutter und Schwer. 
mutter, —.— Caroline geb. v. Enckevort. Der Theil⸗ 


nahme 


erte itburger und die uͤbri⸗ 
gen. feed A. efällige Ueberweiſung der alten, 


„am Bollenthor, No: 935, > 


weberſtraße No. 347, 


erzeugt, zeigen wir dies traurige Ereigniß unſe⸗ 


an. Vogelſang, den 27ſten Dezember 1892. 
von Enckevort, als Gatte. 
Caroline van Enckevort, verchlichte 
von Enckevort. f = Be 
Ida —— Denn verchelichte von dis Kinder. 
Eduard von Enckevort. har 
Flera von Enckevort. Kerze ; 
Heinrich von Enckevort auf 435 als Schwie⸗ 
Carl von Corswant auf Cunzow. gerſoͤhne. 
Heute Nachmittags um 3 Uhr, hat der liebe Gott un⸗ 
ſer juͤngſt gebornes Toͤchterchen Anna Maria wieder zu 
ſich genommen. 
Neuenkirchen, den 28ſten Dezember 1832. i 
A. E, Kockel, Prediger. f 
M. E. Kockel, geb. Golz. 


ies Verlobung. 
Die Verlobung unſerer einzigen Tochter Minna Haacke 
mit dem Königl. Regierungs⸗Regiſtrator Herrn Hey⸗ 
land beehren wir uns hiermit ergebenſt anzüzeigen. 
Stettin, den Iften Januar 1833. a 
itas, Rendant. 1 1 7 
Eiroline Sitas, verwittwet geweſene Haacke. 
Als Verlobte empfehlen ſich M. Haacke. 
F. Henla nd 


Auktion. 

Holz verkauf. * 
Zum Verkaufe von eichen ſchadhaftem Holze zu Zaun⸗ 
pfählen, Buchen⸗ und Pappeln⸗Nutzhoͤlzer und buchen 
ſcheitholz aus dem Königl. Grammenthiner Forſtreyiere 
ftebt ein Termin auf Freitag den tten Januar 4833, 
Vormittags 10 bis 11 Uhr, im hieſigen Forſthauſe an, 

welches hiermit zur Öffentlichen Kenntniß gebracht wird. 
Grammenthin, den 19ten Dezember 1832. 
— Bu ſch, Königl. Oberförſter 
Verkäufe beweglicher Sachen. 
e Feinfter Pecco⸗Thee in Original-Pfund⸗Doſen 
a 3 Thlr., f. Guünpewder⸗ u. Imperial⸗Kugel- u. f. 
Hayſan⸗ Thee, ſchoͤne Hall. Pftamen 10 Pfd. 1 Thlr. 


ren Verwandten und Freunden mit tiefbetrübtem Herzen 


Rund eine gute Auswahl en bei 
f 1274 9 


0 . W. Bourwieg & Cemp. 
Gute Kochbutter, a Pfund 5 Tar., bei f 
f nr Be Sch ware. 
Stralsunder Flickberinge, grüne Orangen, Astra- 
chanische Erbsen und Apfelsinen billigst, bei 
= Lischke. 
Mit Baierſchem Biere, erite Sorte (Unterhöbler), in 
feiner ganzen Eigenthümlichkeit, find wir wieder verſergt. 
M. Bergemann's Erben. 


Vermiet hungen. 

In der Frauenstrasse No. 895 ist die zweite Etage, 
bestehend in 3 Stuben, Küche und Zubehör, zum 
1sten Februar 1833 zu vermiethen, und Näheres zu 
erfragen No. 891. ) . r me 

e Ein bequemes Logis, beftehend aus 1 Swe, 
Kammer, Küche und Bodenraum, iſt Pole oder zum 
aften Februar 1833 zu permiethen. Das Naͤhere im 
Hauſe No. 813 große Ritterſtraße, unten rechts. 


r u 


Sm Speicher, zum —. große Oderſtr. No. 70 ge⸗ 
hoͤrig, iſt ein Boden ſofort zu vermiethen. 

Die zweite und dritte Etage, ſede von drei Stuben 
nebſt Zubehör, find zum 1ſten April c. anderweitig zu 
vermiethen. Stettin, den ten Januar 1833. 

J. C. Malbranc, am Roßmarkte No. 708. 

Die zweite Etage des in der Schulzenſtraße unter 
No. 174 belegenen Hauſes iſt auf Johannis d. J. zu 
vermiethen. Es wird jedoch bemerkt, daß ſich dabei 
weder Pferdeſtall noch Wagengelaß befindet. ö 

Grapengießerſtraße No. 163 iſt die zweite Etage, bes 
ſtehend in 3 Stuben, Kammern, Küche und Keller zu 
vermiethen und den 2ten April 1833 K beziehen. 

C. J. Roßmannit. 

In meinem Sar breite Straße No. 402, iſt bie 
dritte Etage zu Oſtern d. J. zur anderweitigen Vermie⸗ 
thung frei. Knodel. 

Große und kleine Wollweberſtraßen⸗Ecke, No, 591, iſt 
ein Quartier von 4 Stuben, Kammern, Kuͤche und 
Keller zum Iften April zu vermiethen, und koͤnnen auf 
Verlaugen noch 2 Stuben dazu gegeben werden. 

Moͤnchenſtraße No. 408, it die dritte Etage von fünf 
Stuben, Kammern, Kuͤche, Keller und gemeinſchaftli⸗ 
chem Trockenboden, zum Aften April zu vermiethen. 

Die zweite Etage des Hauſes Kohlmarkt No. 617, iſt 
zum tſten April d. J. zu vermiethen. 

Mödenberg No. 324, iſt die dritte Etage, beſtehend aus 
3 Stuben, 2 Kammern u. ſ. w., zum Iften April d. J. 
zu vermiethen. 0 

Es iſt in der großen Wollweberſtraße No. 590 b, ein 
Wein⸗ oder Waaren⸗Keller, der auch zum Heizen ein⸗ 
gerichtet werden kann, zum 1ften April d. J. zu vermiethen. 
iethsgeſuch. f 
e3> Ein ruhiger und ſicherer Miether ſucht zum 1ſten 
April d. J. ein Logis von 1 auch 2 Stuben, Kammer, 
Küche und Bodenraum, am liebſten Parterre. Adreſſen 
mit Bemerkung des Miethspreiſes, bittet man unter 
X. X. in der Zeitungs⸗Expedition abzugeben. «EP 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 

Daß mir von der De be 5 ochloͤblichen Generals 
Rorteries Direktion in Berlin, die Befugniß ertheilt wor⸗ 
denf, eine Unter » Einnchmerftelle, von dem Königlichen 
Einnehmer Herrn Wilsnach zu übernehmen, zeige ich 
hiermit einem geehrten Publikum ergebenſt an; und offe⸗ 
rire daher zu dieſer 67ften Ziehung alle Sorten Looſe. 

C. G. Muͤller, 
Unter-Einnehmer und Kalenderfaktor. 

Den verehrten Mitgliedern der loblichen Schützenkom⸗ 
pagnie hieſiger Handlungsgehülfen, welche meinen dahin⸗ 
gegangenen Gatten fo ehrenvoll zu feiner letzten Ruhe⸗ 
ſtätte geleiteten, ftatte ich den gerührteſten Dank fuͤr ihre 
dargethane Liebe zu dem Berewigten ab. 

omerensdorfer Aulagen, den 29. Dezember 1832. 
Verwittw. Raveuſtein. 

Das bisher unter der Firma F. A. Moritz & Comp. 
gefuͤhrte Deſtillations⸗Geſchaͤft werde ich nunmehr unter 
meiner eigenen 2 betreiben; dies bringe 
ich hiermit zur öffentlichen Kenntniß. 

Stettin, den Iften Tanuar 1833. 
J. Wieſenthal. 


Hierdurch beehre ich mich ergeb i i 
die von mir als en eegebenf 233 
hie ſelbſt ain Jen er len iberne 

iva und Paſſiva, ich uͤ 
und ſolche von heute ab fe 5 ee Nee 


Nicolaifhe Buch- und Papierhandl 
in der bisherigen Ordnung fie nee m 
1 e von Jahren mi 
pet guͤtige Zutrauen und Wale dank ich vers 
e 175 pünktliche Erfüllung meiner Pflichten 
halten. Stettin, den ten Januar 1833 
. C. F. Gutberlet. 


Den geehrten Eltern junger Toͤch ch 
8 geehrten Eltern junger Töchter zeige ich ergeben 
an, daß ich in allen weiblichen Gan at vel: Saen, 
Nähen, Weiße, Wollen⸗, Gold⸗ und Crepp⸗ Stickerei, 
wie auch im Schneiden Unterricht ertheile. Ich mache 
es mir zur Pflicht, durch gründlichen Unterricht und liche 
reiche Behandlung das Zutrauen der geehrten Eltern zu 
verdienen. Auch nehme ich in allen dieſen Arbeiten Be⸗ 


ſtellungen an. ulie er, 
Pelzerſtraße No. 663 eine Treppe hoch. 


Lotterie-Anzeige. 
Woſe zur ſten Klaſſe bester otterie, empfiehlt 
Untereinne — 
nd * 
große Lade SER ils nach, 


Schiffs⸗Nach richten. 


Angekommen in Swinemünde am 29. Dezember: 
Jac. Wegner, Godofredus, v. Riga m. Leinſaat. 


— en nom nn 
Fonds- und Geld- Cours. (Preuss. Cour.) 
— 


Brnzix, am 31. Dezember 1832. 
— ee men 
Staats-Schuldscheine 


4 
Preuss. Engl. Anleihe v. 1818 5 
- - - v. 1822 1 5 
— - v. 1830 4 
Prämien-Scheine d. Seehandl. I — 
Kurmärk. Obligat. m. lauf. Coup. | 4 
Neumärk. Int.-Scheine - do. 41 914 — 
Berliner Stadt-Obligationen . . 4 | Mi! 94 
Königsberger 0. Fa 4 915 
Elbinger do. a — 
Danziger do. in Th. 1 — 33 2 
Westpreuss. Pfandbr.. 147 
Gr "Herz. Posensche Pfandbriefe! 4 | — | 095 
Ostpreussische do, 14 — 98 
Pommersche do. 4 11044) 1033 
Kur- u. Neumärkische do. 4 1064 
Schlesische do. 14 — 1052 
Rückst. Coup. d. Kur- u. Neumarkl—- — 55 
Zinsscheine d. Kur- u. Neumark. — | — | 56 
Holländ. vollw. Ducaten — I — 
Neue do. „ — 19 — 
Friedrichad' er — 13 134 
Dun en ae — 8 47 


